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s Zeitungsnot.
Es war im März dieses Jahres , als die deutschen Zei-

tungsoerlcger in einer imvosanten Versammlung in Wei¬
mar einen Hilferuf an die Reichsregierung richteten,
angesichtsder beängstigend ansteigenden Papiervreise
endlich durch eine Tat die Bereitschaft zu beweisen, die
deutsche Presse am Leben zn erhalten . Man war zu die¬
ser Aufforderung umso mehr berechtigt, als bereits im
Januar der Vizekanzler Bauer Zeitungsverlegern ans
dem ganzen Reich gegenüber die Notlage der Preise an¬
erkannt und als eine Notlage des ganzen Reiches er¬
klärt hatte. Auch der Reichstag nahm am 7 . April
unter Führung seines Präsidenten Löbe zu der unab-
streitbar schlimmen Lage des deutschen Zeitungswesens
Stellung und gab in vollster Einmütigkeit , wie sie bei
anderen Angelegenheiten niemals festgestellt wer¬
den konnte, seinem Verlangen nach beschleunigter Vor¬
lage eines Gesetzentwurfes zur Behebung der Zeitungs¬
not bewegten Ausdruck. Es kam die Konferenz von Ge¬
nua , die die führenden Regierungsleute von Berlin fern-

,hielt und eine empfindliche Unterbrechung der Hilfsbe¬
strebungen herbeiführte, bis endlich , endlich nach zahl¬
reichen weiteren Vorstellungen Staatssekretär Tr . Hirsch
vom Reichswirtschaftsministerium die Tagung der deut¬
schen Zeitungsoerleger in Hamburg durch einen verständ¬
nisvollen Vortrag über die Wirtschaftslage im allge¬
meinen und die brennende Existenzfrage des Zeitungs¬
wesens im besonderen zu beruhigen versuchte.

Der Gesetzentwurf über Maßnahmen gegen die
wirtschaftliche Notlage der Presse war soweit fertig-
gestellt , daß es nur noch der Zustimmung der gesetzgeben¬
den Körperschaften außer der Reichsregierung bedurfte,
um die Absichten einer Nothilfe für die schwer bedräng¬
ten Zeitungen zu verwirklichen. Das Kabinett war sich
hauptsächlich über folgende Form schlüssig geworden:
Tie Länder sollten an eine Not lasse der deutschen
Presse vom 1 . Juli 1922 an einen Betrag abfuhren,
der für das 3 . Vierteljahr 1922 aus den Kopf der Be¬
völkerung 2 Mark ausmacht und der je nach Gestaltung
der Holzpreise verändert werden sollte. Tie Länder ihrer¬
seits sollten ermächtigt werden, den von ihnen zu zah¬
lenden Betrag auf die Eigentümer oder sonstigen Nut¬
zungsberechtigten von forstwirtschaftlich genutzten Grund¬
stücken umzulegen.

Dieser Gesetzentwurf hat gewiß bedenkliche Schwächen
und dürfte umso weniger geeignet sein , die Zeitungsver-
leger zu befriedigen , als die durch ihn herbeigeführte
Hilfe unzureichend wäre und durch neue unvermeidliche
oder künstlich herbeigeführtc Teuerungserscheinungen mehr
oder weniger illusorisch gemacht würde . Aber wie der
Untcrgehende an einen Strohhalm , so mußten sich die
Zeitungsverleger zunächst an diesen Gesetzentwurf klam¬
mern , weil er nach langen vergeblichen Hoffnungen und
nach den Sirenenklängen ungezählter Ministcrreden zum
ersten Mal etwas Tatsächliches, wenigstens den Grund¬
stein zu praktischer Unterstützung, zeigte. Die Zeitungs-
leute sagten sich : Mag das Gesetz aussehen , wie es will,
vre Hauptsache ist , daß so schnell als möglich
etwas geschieht, irm eine Anzahl der besten und kulturell
wertvollsten deutschen Zeitungen nicht untergehen zn las¬
sen, um wenigstens Zeit zu weiterer Besinnung zu ge-
wrnnen . Tenn die Zustände haben sich in den letzten
Monaten derart verschlimmert , daß verspätete Hilfe einen
Kranken antrifft , der überhaupt nicht mehr zu kurieren ist.
-ws Druckpapier ist auf das Zweiundachtzig -
lache dxs Vorkriegspreises gestiegen , die Bezugs¬
preise der Zeitungen durchschnittlich auf das Trci-
v^ Fsache . Aus den Anzeigen aber können nur ganz
wenige Blätter mit großer Auflage oder von besonderer
Bedeutung das Nötigste Herauswirtschaften, während die
meisten Zeitungen schon sozusagen keinen Anzeigenteil

m lwsiveisen . Ter Rückgang der Zeitungsleser und
ves Vermittlungsverkehrs durch die Zeitungsanzeigen ist
allgemein . Je schwächer das Fundament , auf dem die
Zerrung steht, je kleiner der Leserkreis, je ärmer an An-
AbMn, desto empfindlicher wird sie getroffen , desto früher

sie in den Abgrund gestoßen, aus dem es kein
mehr gibt . Die Parteiblätter als Träger

. Disziplin können sich nur noch mit Mühe
wwn o ' Wasser Hallen. Tie großen , weitverbrei-
löiinrr können eigene Vertreter im Auslande

^ un Zusammenschluß mit anderen anstellen.
in umi> fremdländisches Kapital sich nicht allein

' ^ Industrie , sondern auch in führende Zeitungen

ernzunisten und es Ist kern Geheimnis , vaste gewisse Kon¬
zerne die Selbständigkeit der deutschen Presse zu unter - s
graben versuchen. Tie kleinen und mittleren Zeitungen !
könnten leicht anderen Einflüssen erliegen ; auf alle Fälle ;
sind viele von ihnen entweder schön wirtschaftlich ruiniert , :
teilweise ohne sich selbst darüber klar geworden zu sein,
oder sie folgen rettungslos nach , weil das wirtschaftliche i

Naturgesetz es so verlangt . !
Diese Tatsachen sind alle den Regierungsstellen sowohl

im Reich als auch in den Ländern bekannt . Mit Engels - .
zungen ist auf sie eingeredet worden . In jeder Form,
mündlich und schriftlich , hat man Monate lang die Her- f
ren aufgeklärt und Vorstellungen aller Art erhoben.
Hat nachdrücklichste betont , daß keineswegs privat - f
wirtschaftliche Interessen, sondern die Sorge f
um das deutsche Geistesleben, um die Erh altung der >

einzigen deutschen Waffe gegenüber einer ,
Welt von Gegnern, um die deutsche Kultur und
Volkswirtschaft , die Zeitungsleute , Verleger und Redak- '

teure , zu ihren lauten Hilferufen veranlaßt . In diesem ^
Sinne ist die Angelegenheit auch keine rein wirtschaftliche,
vielmehr eine solche von höchster staatlicher und völki- :

scher Bedeutung , eine Sache , an der jederDeut - f
sch e Anteil hat, weil sie nicht nur in das politische '

Leben der Nation , sondern in das Gemeinschaftsleben .
wie in jedes Einzclleben eingreift ! !

Immer und überall wurden den Zeitungsverlegern Er - !

klärungen abgegeben, die von Erkenntnis und Hilfsber . it - ^

schaft . strotzten . Tie Rede des Herrn Staatssekretärs i

Hirsch in Hamburg hätte von keinem Zeitungsmanne i

wirksamer gehalten werden können, keiner wäre imstande !

gewesen , die Ursachen der Notlage treffender zu enthüllen ?
und das zwingende Gebot einer Staatshilfe nachdrücklicher j
zu betonen . Der Sturm wurde beschwichtigt und die deut- j
scheu Zeitungsverleger reisten nach Hause in der berech- i
tigten Zuversicht, daß nun wenigstens eine Atempause !
eintrcten würde , in der die aus dem Leim geratenen Ver - !
bältnisse eine gewisse Konsolidierung erfahren könnten . !
Ist .Hamburg aber wurde bereits betont , daß es an den i
Ländern liege , den Gesetzentwurf schnell durchzusetzen , !
und zwar so , daß die Wirkungen sich bereits im Juli i
geltend machen sollten . Statt dessen stehen nun die Ver- I
leger vor völlig ungeklärten Verhältnis- l
s e n . Keiner weiß , welchen Papierpreis er im Juli zu -

zahlen , jeder weiß, daß! er ohne besondere Hilfe eine er- '

hebliche Mehrlast in bezug auf die gesamten Herstel- f
lungskosten zu tragen hat . Verzweifelt steht die Mehrzahl
der Zeitungsverleger vor einer Situation , die für ihre >,
Blätter Sein oder Nichtsein bedeutet und die nur durch i
weitere Preiserhöhungen mit ihren schädigenden Begleit¬
erscheinungen und nur auf kurze Zeit überwunden wer- !
den kann .

!
Die Länder nehmen dem Gesetzentwurf gegenüber eine- !

ablehnende Stellung ein . Ihr Einwurf , daß sie i

zur Vorberatung nicht hinzugezogcn wurden , ist begrün- j
det und sie empfinden es mit Recht als unverständliche r
Zurücksetzung , besonders in diesem Falle , der die Auf- :
bürdung aller Kosten ans die Schultern der Länder vor- j

sieht. Auch andere staatsrechtliche Bedenken in bezug !

auf die formale Gestaltung mögen der Begründung nicht !
vollends entbehren . Ti . se Einwände dürften aber in !
einer kurzen Aussprache zu bereinigen sein und die Aus- j
rechterhaltung der Zeitungen dürfte darunter nicht lei- r
den . Was nützt di ' sen alle grundsätzliche Aner kennung !

ihrer Notlage , und die Betonung der Aufrichtigkeit, an !
deren Behebung Mitwirken zu wollen ? Es ist in der !
Tat die Politik des Stoßgebets zum heiligen Florian , ^
wenn , wie es nun schon viele Monate geschieht , die Not - j
Hilfe vom Reich an die Länder und von diesen wieder an l
das Reich geschoben wird . Tie Zeitungsverlcger werden :
von Pontius zu Pilatus geschickt , es werden immer neue s
Ausreden gefunden , wie die , daß außer dem Waldbesitz r
auch die Papierindustrie herangezogen werden müßte . ^
Fehlt nur noch das Verlangen einer Heranziehung der !
Kohlenindustrie , der Zellstoffabrikantcn u . a . und eine j
Vertagung ack eLlsnckns graoeas ist erreicht. Sollte >
aber wirklich eine Nothilfc für die Presse zustande kom- >'

men , so sind gerechterweise die Länder zu deren Herbei- ?

sührung an erster Stelle mitberusen . In ihrem Gebiet j
erscheinen die Zeitungen , lediglich nach der Kopfzahl !

ihrer Bevölkerung sollten sie nach dem Gesetzentwurf zu -
der Notkasse beisteuern, sie haben den hauptsächlichstenkul- !
turellen und wirtschaftlichen Vorteil , den die Zeitungen i
jedem «Vlksstamme bieten und ihre Regierungs - und -
Amtsstellen bedienen sich dieser Zeitungen , Auch sind i

namentlich die Mddeükschen Länder die' größten Waldbe¬
sitzer in ihren Gebieten , aus denen sie ebenso wie die pri¬
vaten Forstbetriebs das Holz zu unerhörten Prei¬
sen verkaufen und dadurch zu führenden Urhebern ,
der Papierverteuerung werden . Ter Gesetzent¬
wurf will deshalb gewissermaßen das Uebel an der Wur¬
zel fassen , indem er von den Rieseneinnahmen der
Holzverkäuse einen winzigen Teil für die
Verbilligung des Zeitungspapiers verwendet wissen möch¬
te . Dabei stellt er den Ländern frei, von den privaten
Waldbesitzern die Abgabe für die vorgesehene Notkasse
durch Umlage zu erheben . In Württemberg hätte das
zur Folge , daß der Staat etwa ein Drittel der aus¬
zubringenden Abgaben zu tragen hätte , zwei Drittel aber
der private Waldbcsitz mit seinen doch gewiß nicht ge¬
ringen Erträgnissen.

Weiter wollen wir uns vorerst nicht mit Einzelheiten
beschäftigen, uns auch in der Kritik verschiedener Mo¬
tive Zurückhaltung auferlegen , weil wir erwarten , daß
schließlich in den hoffentlich beschleunigt fortgeführten Ver¬
handlungen doch noch ein brauchbares gesetzliches Mittel
gefunden wird , wodurch das Schlimmste verhütet werden
kann . Wenn die Regierungen der Länder sich aber wei¬
ter im wesentlichen von ihren fiskalischen Interessen in
ihren Handlungen der geschilderten Notlage gegenüber be¬
stimmen lassen sollten , so würden sie viel Vertrauen zer¬
stört , die Zeichen der Zeit . incht verstanden und Volk
wie Staat um eines der kostbarsten Güter gebracht ha¬
ben — zu allen anderen , die wir schon verloren haben . L.

Neues vom Tage.
Keine Verschiebung der Rcichspräsi- entcn-Wahl.

Berlin , 2 . Juli . Wie am Freitag in manchen Krei¬
sen verlautete , sollte die Reichspräsidenten-Wahl , die
für den Herbst in Aussicht genommen war , auf ein
Jahr verschoben werden. Wie der Presse jedoch mit¬
geteilt wird , ist von einer solchen Absicht keine Rede.

Abendfitznng - es Aettestenrats.
Berlin , 2 . Juli . Der Aeltestenrat des Reichstages

hat in seiner Sitzung am Freitag in den späten Abend¬
stunden beschlossen , daß die Gesetzentwürfe über den
Schutz der Republik und die Amnestie am Mittwoch zur
ersten Lesung im Plenum gelangen sollen und am
Dienstag die einzelnen Fraktionen Beratungen dar¬
über pflegen werden , nachdem am Dienstag die Vorlage
dem Reichstag zugegangen sein wird . Der Montag
bleibt von einer Plenarsitzung frei . Am Dienstag wird
die Beratung des Arbeitsnachweisgesetzes fortgesetzt
werden . Außerdem beschäftigte sich der Aeltestenrat
mit einem Bericht des Geschäftsordnungsausschusfes
über die Frage , ob der Reichstag verpflichtet sei,
auf Anforderung eines Gerichts seine Akten auszu¬
liefern . Diese Frage wurde verneint . Der Reichstag
kst nicht zur Auslieferung von Akten verpflichtet . Tr
hat in diesem Falle selbst das Recht , zu prüfen , ob er
einer solchen Aufforderung Nachkommen will . Diese
Frage ist dadurch spruchreif geworden , weil die Staats¬
anwaltschaft in dem Prozeß des Reichsministers Her-'

mes gegen die Freiheit die Akten des Untersuchungs¬
ausschusses des Reichstags in Sachen Hermes erbeten
hat . Ueber die speziellen Fragen wird der Untersu¬
chungsausschuß selbst Beschluß fasmsen.
Die Aussage Techows vor - ein Untersuchungsrichter.

Berlin , 2 . Juli . Das Verhör des verhafteten Ernst
Werner Techow, der das Auto der Mörder führte,
dauerte am Freitag bis nach Mitternacht an . Hatte sich
schon die ganze Arbeit der Beamten der Abteilung I a
sehr schwierig gestaltet, weil die Angehörigen der Or¬
ganisation Konsul sich augenblicklich verschworen haben,
alles geheim zu halten und nicht preiszugeben , so
war es auch nicht leicht , den verhafteten Techow zu
einem Geständnis zu bewegen. Aber die Gegenüber¬
stellung mit anderen Zeugen , wie der Pensionswirtin,
bei der die Mörder gewohnt hatten , machte ihn nach
und nach schon unsicher , nachdem er zunächst dabei
geblieben war , er habe geglaubt , daß es sich nur um
eine Probefahrt gehandelt habe . Die entscheidende
Wendung brachte die Gegenüberstellung mit
seinem älteren Bruder und besonders mit sei¬
ner Mutter. Frau Teckww hatte von dem ganzen
Plan nicht die geringste Ahnung . Hätte sie etwas ge¬
wußt , so hätte sie ohne Zweifel alles aufgeboten , um
den Anschlag zu verhindern . Frau Techow , die ganz
gebrochen ist , wurde gestern von zwei Beamten der
politischen Posizei in einem Auto von ihrer Wohnung
abgeholt und im Polizeipräsidium bei der Abteilung
I a ihrem verhafteten Sohne gegenübergestellt . Sie
sprach eindringlich auf ihn ein , doch der Wahrheit
die Ehre zu geben . Nach ersichtlichem inneren Kampfe



legte er dann endlich auch unter Trcknen ein GeMnvnrs s
ab . Techow nahm, nachdem er das Auto aus der
Garage geholt hatte , Fischer und Knauer an einer
verabredeten Stelle in der Nähe der Garage auf und

sgab unterwegs dem Wagen die höchste Geschwindigkeit.
Nach der Tat hatte er kurz vor dem Bismarckplatz eine
Panne , die aber bald behoben war . Welche Wege er

, auf der Flucht nahm, weiß er augenblicklich selbst nicht
genau anzugeben , weil er noch zu aufgeregt ist und
sich noch besinnen muß . Er glaubt sich nur zu erin¬
nern , an einer Straßenbahnhaltestelle der Linie 57
vorbeigekommen zu sein . Am Abend nach der Tat
haben sich Techow, Fischer und Knauer noch in einem
Lokal am Zoo getroffen und dort gezecht , dann haben
sie sich getrennt . Techow ist am nächsten Tage, statt
nach dem Haag , wie er vorgeschützt hatte , nach Halle
gefahren. Wohin die beiden anderen sich gewandt ha¬
ben , will er nickt wissen.

Unglaubliche Feier.
Berlin , 2 . Juli . Der unabhängige Abgeordnete

Kanzler hat , wie die „Freiheit " meldet , an den
Reichswehrminister Dr . Geßler folgenden Brief ge¬
richtet: „Auf Grund bestimmter , zuverlässiger Mit¬
teilungen erlaube ich mir , die Aufmerksamkeit des
Herrn Ministers hinzulenken auf die herrschenden Zu¬
stände und Stimmungen in leitenden Kreisen der repu¬
blikanischen Marineschule in Flensburg . Als am Sams¬
tag , den 24 . Juni , die Kunde von der Ermordung Ra¬
thenaus bekannt wurde , fühlten die Offiziere sich ver¬
anlaßt , diesen Tag besonders zu feiern. Es
fand am Abend des 24 . Juni in dem Offiziers¬
kasino eine große Feier statt, verbunden mit einem
großen Festgelage , welches bis in die Nacht hinein
dauerte . Bei dieser Feier wurden hochpatriotische Re¬
den gehalten und der Mörder Rathenaus durch brau¬
sende Hochs und Hurras verherrlicht. Ebenfalls
haben diese republikanischen Offiziere Hochrufe auf
den Kaiser und die künftige Monarchie ausgebracht.
Die vorstehenden Angaben sind von einem sehr zu¬
verlässigen Gewährsmann mitgeteilt worden. Ich er¬
suche den Herrn Minister, diesen meinen Angaben
nachzugehen und bitte um baldigen Bescheid, was das
Ministerium zu unternehmen gedenkt , damit diese Of¬
fiziere zur Rechenschaft gezogen und bestraft werden.
Der Kommandeur der Flensburger Marineschule ist
ein Bruder des Erzberger-Mörders Tillessen.

"
Verhaftung eines Mitwissers der Ermordung

Rathenaus.
Mailand , 2 . Juli . In Ausführung eines Berliner

Radio-Telegrammes, die amerikanische Polizei möge
diejenigen Mitwisser bei der Verschwörung gegen Ra¬
thenau , die sich nach den Vereinigten Staaten geflüch¬
tet haben , verhaften, nahm die amerikanische Polizei
lauf dem Passagierdampfer „Präsident Tgft " einen
Mann namens Max Petersen fest , der ohne Aus¬
weise an Bord gekommen war . Die Schiffsoffiziere
des Dampfers erklärten , Petersen habe ihnen nicht
verborgen, daß er der Brigade Erhardt angehört habe
und daß er mit den näheren Umständen des Attentats
auf Rathenau Wohl vertraut sei . Er fürchte sich , nach
Deutschland zurückzukehren , da er überzeugt sei , dort
zum Tode verurteilt zu werden.

Eine ««sinnige Fordernng.
München , 2 . Juli . Die französische Ueberwachungs-

kommission hat die Zerstörung des größten Teils der
.früheren Munitionsanstalt in Schleißheim bei Mün-
lchen gefordert . Die Kommission weiß , daß diese For¬
derung sinnlos ist , da in diesem Gebäude seit länge¬
rer Zeit keine Einrichtung für Munitionsherstellung
ist . Es sind nichts anderes als Lagerhallen , die von
einer Reihe industrieller Unternehmungen wirtschaft¬
lich ausgenützt werden.

Verfolgung der Erzbergermörder?
Berlin , 2 . Juli . Wie gemeldet wird , haben die

msheriaen Ermittelungen in Berlin , Hamburg , Halleund München zu der Aufnahme der Verfolaung der
Mörder Erzbergers geführt. Beamte der Staatsan¬
waltschaft Offenburg sind in Berlin eingetroffen. Es

Die Wirtin z. goldenen kämm.
Kriminalroman von Otto Höcker.

57 ) lNachdruck rsrdoten .)
Keiner von ihnen hatte während des ganzen Vor¬

ganges auch nur e.inen Moment den Verhafteten außer
acht gelassen ; dieser hatte dem Bericht des Schutz¬
mannes gierig gelauscht und machte nun der Wut , die
augenscheinlich in ihm wühlte, durch höhnende , be¬
schimpfende Worte Luft . Aber der Untersuchungsrichter
schnitt ihm kurz das Wort ab und verfügte seine Zu¬
rückführung in Pas Gefängnis . „Wir besprechen uns
morgen weiter , bis dahin werden Sie sich Wohl auch
auf manche Einzelheiten besonnen haben, die jetzt Ihrem
Gedächtnis abhanden gekommen sind, " meinte er sar¬
kastisch. „Für jetzt haben wir uns mit Wichtigerem
als mit Ihnen zu beschäftigen .

"
Im „Goldenen Lamm " hatte sich inzwischen das

durch die düsteren Begebnisse vorübergehend unter¬
brochene Alltagsgetriebe wieder ins alte Geleise zurück¬
gefunden. Schon vor dem Doppelbegräbnis war der
Wirtschastsbetrieb im vollen Umfange wieder ausge¬
nommen worden. Besonders in den Abendstundenwa¬
ren die Gasträume von Neugierigen gefüllt , die ge¬
kommen waren , sich das Haus selbst anzusehen , zu
gaffen und zu fragen . Die Lammwirtin hatte einen
harten Stand , all den neugierigen Fragern auszuwei¬
chen . Aber sie wußte mit ihnen fertig zu werden, sie
gab sich zurückhaltend ruhig und nach außen ver¬
schlossen wie immer , hatte dabei aber eine Art , die
auch den Zudringlichsten abschreckte . Zudem hatte sie
so ungemein viel zu tun , da jetzt die Sorgen der Haus¬
haltführung ganz allein auf ihren Schultern ruhten,
daß sie sich immer nur auf Augenblicke in den Gast¬
stuben sehen lassen konnte . Sie war unermüdlich in
ihrer stumpfen Witwengewandung auf , sehr zum Schre¬
cken des Gesindes , das sich nun doppelt scharf kon-

fotl auf Grund bestimmter Aussagen sich ergeben ha¬
ben , daß Schulz und Tillessen, die Mörder Erz¬
bergers sich wieder auf deutschem Boden auf¬
halten und von Gesinnungsgenossen verborgen gehal¬
ten werden . Wenigstens sprechen für diese Möglich¬
keit eine ganze Reihe von Indizien.

Streik in den Berliner Zcitungstwrlagen.
Berlin . 2 . Juli . Der Buchdruckerstreik hat am Frei¬

tag durch die Arbeitsniederlegung des Personals der
bürgerlichen Berliner Blätter einen großen Umfang
angenommen.

Rettungsversuche in Oesterreich.
Wien , 2 . Juli . Der englische Finanzkontrolleur

Youug, dessen Hauptaufgabe darin besteht , die Ver¬
wendung der Oesterreich zu gewährenden auswärtigen
Kredite zu überwachen , hat sich nach London begeben,
um die englischen Banken zu veranlassen, sich an der
Gründung der österreichischen Notenbank zu beteiligen.

In der Freitagsitzung der Nationalversammlung
teilte Finanzminister Segur mit , daß die Vorlage
des Gesetzes über die innere Anleihe eine Verzögerung
erfahren habe , weil erst mit den Landesregierungen
über die Ermittelung eines Schlüssels für die Ver¬
teilung des Anleihekapitals verhandelt werde . Das
Gesetz dürfte jedoch bereits in wenigen Tagen der Na¬
tionalversammlung vorgelegt werden. In perlamen-
tarischen Kreisen nimmt man an , daß die innere An¬
leihe den Betrag von 400 Milliarden Kronen ergeben
und in einem halben Jahr den Staatskassen zugesührt
werden dürfte.

Reichstag.
Berlin , 1 . Juli.

Am Regierungstisch: Ernährungsminister Fehr.
Präsident Lö- e eröffnet die Sitzung um 11 . 20 Uhr

und teilt mit, daß vom Danziger Volksrat ein Bei¬
leidsschreiben wegen der Ermordung Rathenaus ein¬
getroffen ist.

Tritt ! Lesung ver . Gelrrivernnlage.
Abg . Dr . Becker -Hessen (D . VP .) erklärt , daß die

Vorlage nicht geeignet sei , eine erhebliche Vermehrung
der Getreideerzeugung im Inlands zu sichern . Die
Deutsche Volkspartei könne ihr daher nicht zustimmen.
Werde sie trotzdem zum Gesetz , so werde sie selbstver¬
ständlich mit allen Kräften an ihrer Durchführung
Mitarbeiten.

Abg . Könen (Komm .) lehnt die Vorlage ab und
fordert Reichstagsauflösung.

Abg . Dr . Hertz (U .S .P .) weist kommunistische Vor¬
würfe wegen der zustimmenden Haltung der Unab¬
hängigen zurück und nennt das Vorgehen der Kom¬
munisten Verrat an der Arbeitersache . (Beifall bei
den Soz . und Unabh .)

Abg . Crispien (U .S .P .) unterstreicht diese Darle¬
gungen . Die Kommunisten wollten die Preisfestset¬
zung der Regierung überlassen. Die Sozialdemokraten
hätten durchgesetzt, daß der Reichstag die Preise be¬
stimmt hätte.

Der Abg . Könen (Komm .) wird nachträglich zwei¬
mal zur Ordnung gerufen, weil er die Deutschnatio¬
nalen eine Mörderfraktion nannte und dem Abg . Cri¬
spien den Vorwurf der Unwahrhaftigkeit machte.

Angenommen wird trotz des Widerspruchs des Reichs¬
ernährungsministers Fehr ein Antrag Dr . Böhme
wonach , wenn die Unterverteilung nach Getreidean¬
baufläche vor sich geht , zwei Hektar freibleiben, sonst
fünf Hektar.

Auf eine Anfrage des Abg . Stegerwald (Zentr .)
erklärt der Reichsernährungsminister , daß bei der Brot¬
versorgung der minderbemittelten Bevölkerung die be¬
sonderen Verhältnisse der einzelnen Gemeinden berück¬
sichtigt werden sollen.

In der Gesamtabstimmung wird die Vorlage mit
217 gegen 137 Stimmen angenommen . Dafür stimm¬
ten Sozialisten , Demokraten, Zentrum , Unabhängige
Sozialisten und ein Teil der Bayerischen Volkspartei«

trollrert wußte.
Aber es war nicht eigentlicher Arbeitsdrang , der

sie so rastlos Vorantrieb, sondern sie fürchtete sich vor
dem Alleinsein. Denken zu müssen , war ihr eine
Qual , und in unermüdlicher Tätigkeit fand sie wenig¬
stens Vergessen ; mit krankhafter Begierde beschritt sie
deshalb diesen sich ihr bietenden Ausweg . Blieben
doch immer noch zu ihrer Seelenmarter die Nachtstun¬
den , in denen sie rettungslos zur Beute der nimmer¬
müden quälenden Gedanken wurde , denn schlafen konnte
sie nicht ; selbst die ihr vom Kreisarzt verschriebenen
Mittel versagten gegenüber der folternden Unrast in
ihxer Seele. Des Zweifels schleichende Krankheit hatte
sich indessen schon seit Jahren in ihr eingenistet, sie
war ihn nicht mehr losgeworden und ihr , die sich des
Allmächtigen Strafgewalt angemaßt, wtzrde immer häu¬
figer vor ihrer Gottähnlichkeit bange . Dazu trat der
Jammer ihres verfehlten Lebens immer schärfer vor
ihre Seele. Längst hatte sie den wahren Charakter
ihres zweiten Mannes klar durchschaut , ihn in seiner
ganzen Hohlheit als eigennützig und herzensroh er¬
kannt, immer mehr herausgefühlt , daß er ein schranken¬
loser Egoist war , der nötigenfalls über Leichen dahin¬
schritt , vermochte er dadurch dem eigenen Vorteil zu
nützen ; sie war auch der Tatsache rmmer mehr inne
geworden , daß Bindewald sie nur aus Berechnung
geheiratet hatte , weil sein Herz eines so erhabenen Ge¬
fühls , wie die Liebe ist , nicht fähig war ; aber sie hatte
doch bei ihm ausgehalten, kein Mensch , vielleicht nicht
einmal ihr zweiter Gatte selbst , hatte etwas von der
Tragödie ihrer Seele geahnt. Sie hatte an seiner Seite
weitergelebt und ihre ungeheure Enttäuschung in ihres
Herzens tiefsten Schrein gezwungen ; sie hatte sich ihm
ja freiwillig gegeben und auch nicht aus Liebe , sondern
weil sie in ihm ein Werkzeug sah , das sie zu ihrem
Racheverlangen brauchte — nun waren sie quitt ; er
gab ihr einfach das nicht, was sie ihm selbst nicht hatte
geben können.

Aber noch schlimmerer Zweifel war gekommen. 2m-

Angenommen wird auch eine Ergänzung zum Reick-
beamtengesetz in der Weise , daß die Tatsache der ? «ehelichen Mutterschaft allein keinen Grund zurlertung disziplinarischer Maßnahmen bilden soll »„ckdem Frau Abg . Hosfmann-Düsseldorf (Dntl .) sich

' ^die Vorlage erklärt hat .
' ^ ^ en

Es folgt die 2 . Beratung des Gesetzentwurf«
Ausführung der Artikels 18 der Reichsverfyssbnä R»»
Zar . 1 kann die Reichsregierung, um den Willen Ä
Bevölkerung hinsichtlich der Zugehörigkeit zu dem eine»oder anderen Staat Deutschlands festzustellen einAbstimmung anordnen . Die Abstimmung muß swufinden , wenn ein Drittel der Stimmberechtigten ^
abzutrennenden Geb - ets sie verlangt .

^
Abg . Dr . Koch-Weser (Dem .) berichtet über die U„«schußverhandlungen. Die Neichsreqierung müsse 77-

Recht der Initiative haben. Die Heimattreuen Oben
schlesier können nicht anders wie die in Berlin wobnenden Hannoveraner behandelt werden. Zkn»
lassung zur Wahl ist eben unmöglich .

°
Abg . Schulz - Bromberg (Dntl .) erklärt , der Entwurfwürde dauernd neue Unruhen schaffen.

^
Abg . Sollmann (Soz .) : Nicht um Kleinstaaterei son¬dern um die Wahrnehmung des Interesses von Volkund Reich . Wir erstreben eine zweckmäßig gegliederteRepublik.
Abg . Laicher (Ztr .) : Das Gesetz ist kein Kampf-Mittel gegen Preußen . Es dient vorweg dem Aufbau

Deutschlands.
Abg . Dr . Kahl (DV.) hält das Gesetz bei Ablehnungder von seiner Partei gestellten Anträge für unan¬

nehmbar . Er erblickt die Bedeutung des Artikels 18in der Zusammenfassung kleiner , nicht in der Zertrüm¬
merung großer Staaten.

Die Vorlage wird hierauf in 2 . Lesung gegen die
Rechte unverändert angenommen.

Das Haus vertagt sich auf Dienstag , 1 Uhr . Tages¬
ordnung : Anfragen , Rapallovertrag , Arbeitsnachweis¬
gesetz . Kleine Vorlagen.

Aus Stadt und Land.
rMe>rtelg. 3. Juli l«A.

* » e-trUkrießersest. Nach langjähriger Pause, welche
der Krieg veranlaßt, wurde am gestrigen Sonntag für dm
Nagolder Bezirk wieder rin Bezirktkriegerfest veranstaltet,
dar hier bei schönstem Wetter stattfand und mit welchem
zugleich dar 50 jährige Jubiläum der hiesigen Kriegeivereink
verbunden wurde. Schon in der Frühe ertönten die Böller¬
schüsse, die an vergangene Zeiten erinnerten, und später folgte
Tagwacht durch die hiesige Stadt kapelle . Vormittag! ver¬
sammelten sich die Vorstände der Kriegervereine des Bezirk!
zu einer Sitzung im . Grünen Baum*

, wo der geschäftliche
Teil erledigt und Bericht über den Bundestag erstattet wurde.
Verspätet, durch eine etwa '/»stünd. Verspätung des Nagold«
Zugr veranlaßt , konnte sich der Festzvg , an dem sich ca . 30 Ver¬
eine beteiligten und welchem die Musikkapellen von Haiterbach,
Nagold und Altensteig ringegliedert waren, voran Fispelt«,
anmutige Festdamen in stattlicher Zahl und Wagen mit
Veteranen durch die beflaggte und zum Teil geschmückte

! Stadt entwickeln . Auf dnn Festplatz unter den Eichen hielt
! StadlbaumeisterHenßler, nachdem Stadtkapelle und

Liederkranz gespielt und gesungen hatten, eine Begrüßung !«
an 'prache . BeziikrobmannZiegler entbot ein herzlich !!
Willkommen all' den Erschienenen, zugleich der h

'
estge» Stadt¬

verwaltung für ihr Entgegenkommen anläßlich des Feste!
dankend . Oberstleutnant Schumacher- Stuttgart Überbrachte
die Grüße und Wünsche vom Präsidium des Württ . Kkiegn-
bundeS. Hauptlrhrer L euze hielt darauf die Festrede,
gab in derselben einen Rückblick auf die Entstehung
der hiesigen KrirgervereinS und sprach über Aufgaben
und Zweck der Kriegervereine. Seine Rede klang mit
dem gemeinschaftlich gesungene» Lied . Ich halt' einen

mer häufiger
'war es geschehen , daß sie dem ersten

Mann die Untat kaum mehr zuzutrauen vermocht,
ja sich beinahe versucht gefühlt hatte , an seine leiden¬
schaftlichen Unschuldsbeteuerungen zu glauben , die
gleichzeitig eine furchtbare Anklage gegen ihren nach¬
maligen Mann enthielten. Einmal hatte sie es nicht
lassen können , sie hatte sogar ihm gegenüber von all
dem gesprochen, was ihr Herz bedrückte.

Mit offenem Mund und verglastem Blick hatte Bin¬
dewald ihren Worten gelauscht . „So hältst du wohl
gar mich für den Mörder ?" hatte er sie angeschrien.
„Noch ein solches Wort , Weib , und ich sorge dafür,
daß sie dich in das Narrenhaus sperren, wohin du so
schon längst gehörst !"

„Daß du schuldig bist , sage ich nicht," hatte sie damals
ihm furchtlos erwidert . „Ich sage nur , daß ichHimme
und Hölle in Bewegung setzen würde , wüßte ich auH
nur einen leisen Hoffnugsschimmer für seine Unfchut
— großer Gott , ich würde keinen schonen, denn oa
Unrecht wäre zu groß , das ich dann auf michgelaoew

Da war der Lammwirt mit einem wüsten F^ ch
aus dem Zimmer gegangen. Seitdem war dies ;
liche Thema niemals wieder zwischen ihnen bE
worden, ihrem grüblerischen Sinn aber hatte M
neuer Zweifel angefügt . Sie war den Gedankttl m -

mer los geworden , daß ihr Mann , fühlte er sich
lich schuldlos , nicht gewütet und gedroht hätte ; e:
Gefühl der Trauer hätte ihn darüber erfüllen
daß sein eigenes Weib auch nur einen solchen ^
danken hatte ausdenken können . Da hatten sie r
häufiger Entsetzungsqualen bei der widerlichen^
stellung geschüttelt , sie möchte des eigentlichen Möroe
Weib geworden und duldend ihm angehört haben,
rend der durch ihre Anklage unschuldig Verurtel
sich in machtloser Raserei auf seinem harten Zeu«
lager wand und an Gott und der Welt verzwerfel

Fortsetzung folgt . .

)

r



Kameraden
' auS . Nun folgte der gesellige Teil der Be-

»IrkrkiegerfesteS und der baldige Aufbruch der auswärtigen
Vereine . Ein Bankett im Grünbaumsaal bildete den Ab¬
schluß der Veranstaltung . Der mit derselben verbundene
Klumentag trug zur Schmückung de Festgäste bei und er-
füllte mit seinem Erlös den beabsichtig:«n wohltätigen Zweck.

AolSene HechZeit. Am gestrigen Sonntag konnte der
Veteran von 1866 und 1870/71 Weißzerber Christian
Henßler und seine Ehefrau geb. Schleeh die goldene
Hochzeit feiern . Henßler ist77 und seine Frau75 Jahre alt.
Der Jubilar ist noch ein recht rüstiger Mann und kann
seiner Arbeit in gewohnter Weise nachgehen. Die Jubilarin
ist, trotzdem daß fie IS Kindern dar Leben schenkte, eigent¬
lich nie krank gewisen . Wir gratulieren dem Jubelpaar!

Zn de« kürzlich erfolgte» Zusammenstoß zwischen Auto
undMotorrad neben dem Personenzug zwischen Ebhausen
undRohrdorf wird uns von beteiligter Seite mitgeietlt , daß
dar Auto im letzten Moment den Kurs geändert hat und
daß dadurch der Zusammenstoß mit dem Hinterrad der
Autor erfolgte.

v . Spielberg, 3 . Juli . ( OrtSvorsteherwahl. ) Bei der
gestern hier stattgefundenen OrtSvorsteherwahl erhielten von
SS5 gültig abgegebenen Stimmen Braun von Pfalz-
graseuweiler3, KienzleS7 , Streb 1 , Burghardt 1 , Stadt
pfleg» a. D . und früherer Landtagsabg. Wagner - Stuttgart
(gebürtig von Pfalzgrafenweiler ) 193 Stimmen. Letzterer
ist somit gewählt.

' röfiage», 1 . Juli . (Kriegerdenkmal-Einweihung .) Am
Sonntag, den L5 . Juni wurde hier das Denkmal für unsere
Gefallenen eingeweiht ; es ist im Eingang der Kirche errichtet,
bestehend in 3 Steintafeln mit 31 Namen , darunter einer
Widmung, darüber der B .belspruch Offenbarung 3 Ver» 10.

Eßlingen, 2 . Juli. (Heilsame Prügel .) Ant
Montag nacht wurde zwischen Mettingen und Obertürk¬
heim ein Fuhrwerk von zwei jungen Burschen angehakten.
Ter eine fiel den Pferden in die Zügel , während der
andere auf den Wagen zu steigen suchte . Der Fuhrmann
erwehrte sich der Burschen mit der Peitsche, dann verprü¬
gelte er den einen der Wegelagerer , während der andere
von einem weiteren Insassen des Wagens windelweich
geschlagen wurde . Ms sich die Polizei der beiden anneh--
men wollte , waren sie verduftet.

Plochingen, 2 . Juli . (Ab gefaßt .) Von der Kri¬
minalpolizei wurde ein Mjähriger Bursche festgenommen,
der in Reichenbach und Eßlingen größere Geldbeträge
gestohlen hatte . Durch Einkäufe und Ausgaben in Ge¬
schäften und Wirtschaften machte er sich auffälig . Der
größte Teil des entwendeten Geldes konnte wieder beige¬
bracht werden.

Besigheim, 2 . Juli . (Amtsv ers aINmlung . ) Tie
Amtsversammlung hat die Errichtung einer landwirt¬
schaftlichen Winterschule in Lanfsen mit einem Kosten¬
aufwand von 21/2 Mill , Mark , zusammen mit dem Be¬

zirk Brackenheim , zugestimmt . Ter Bau der Schule soll
möglichst bald in Angriff genommen werden . Tic Auf¬
hebung des Bezirksarbeitsamts und der Anschluß an die
Arbeitsämter Heilbronn und Ludmigsburg wurde gut
geheißen.

Mühlacker , 2 . Juli . (Bahnbau . ) Ter Bahnbau
Breiten—Kürnbach schreitet jetzt auf der badischen Strecke
rüstig weiter . Mein ans der Strecke von der Einmün¬
dung in die Kraichgäubahn bis zur Landesgrnze sind drei

. Brückenbauten augenblicklich in Arbeit , von denen die
Brücke am Windsteg über den Saalbach ihrer baldigen
Vollendung entgegengeht.

Wildbäd, 2 . Juli . (Kurgäste . ) Die Zahl der
Kurgäste beträgt bis heute 6318 , worunter sich 5 Pro¬
zent Ausländer befinden . Tie Pensionspreise halten
sich hier auch jetzt noch in mäßigen Grenzen ; in den
gut bürgerlichen Häusern bewegen sie sich zwischen 143 bis
259 Mt . pro Tag und Person , in den Hotels ersten Rangs
von 250 Mk . an aufwärts , je nach den Ansprüchen. Ein
Mangel an guten Unterkunftsmöglichkeiten besteht nicht.

Bour Oberland , 2 . Juli . (Ferienkinde r .) Wäh¬
rend der Sommerferien in der Zeit vom 15 . Juli bis
15 . September werden wieder 80 Kinder ans Vorarl¬
berg in verschiedenen Familien des Oberlandes unter¬
gebracht werden . In der Hauptsache handelt es sich um
Kinder rcichsdeutscher oder schwäbischer Abstammung.

Wolfegg , 2 . Juli . (Aus der Stelle bestraft .)
Ein junger Mann wollte mit Sprengkapseln unberech¬
tigterweise in der Aach fischen . Dabei explodierte eine
Kapsel zu früh . Bier Finger der rechten Hand wurden
ihm weggerissen und im Gesicht schwere Verletzungen
beigebracht.

Pforzheim , 2 . Juli . (Schwerer Unfall . ) Am
Donnerstag nachmittag wurde ein hiesiger 65 Jahre
alter Fabrikant , als er eine Straßenkreuzung passieren
wollte , von einem die steile Schwarzwaldstraße herunter-
kommenden Radfahrer nmgefahren . Er fiel mit dem
Hinterkops aus den Gehweg und starb an den Folgen der
Verletzung auf dem Transport nach dem Krankenhaus.
Ter Radfahrer kam ebenfalls zu Fall und zog sich am
Unterkiefer und an den Zähnen so schwere Verletzungen
M, daß auch seine Verbringung ins Krankenhaus er-
Mgenmußte . Ter Unfall ist auf das unvorsichtige , zu
schnelle Fahren des Radfahrers zurückzuführen.

Vermischtes.
eines Hindenburg-Films . Wie der „Film-
hört , ist mit Rücksicht aus die gegenwärtig

gespannte Lage der Film , der die Reise Hin-
L.?ourgs in Ost- und Westpreußen darstellt und ins-

1
.j^ ere die Reichswehrparade in Königsberg als

LiAUtück zeigt , polizeilich verboten worden. Glsich-
wjEde bei der Oberprüfstelle Antrag auf Ein-

idii-k-L Widerrufsverfabrens gegen die Zulassung
eingebracht . Der Film wurde von der

Andustrie-Mm A . G . beraestellt

— Tr Mangel an Hundertmarkscheinen . Ver¬
anlaßt durch Klagen der Geschäftswelt über den Mangel
an Hundertmarkscheinen bei Lohnzahlungen usw . hat sich
die Handelskammer Stuttgart au die Reichsbaukhäuptstellc
Stuttgart mit der Bitte gewandt , nach Möglichkeit dafür
Sorge zu tragen , daß in Zukunft wieder in größeren!
Maße Hundertmarkscheine zur Ausgabe gelangen . Tie
Reichsbankhauptstelle hat aus die Ausführungen der Han¬
delskammer erwidert : Wie aus den Ziffern unserer
Wochenausweise hervorgeht , wurden in letzter Zeit an
die Reichsbank ungeheuere Ansprüche an Zahlungsmit¬
teln gestellt. Da die Rückflüsse sowohl in Tausender - wie
Hunderter -Noten überall sehr minimal bleiben, find wir
auf die uns von Berlin aus der Reichsdruckerei zuge¬
wiesenen neuen Abschnitte angewiesen, deren Anfertigung
in dem aus dem ganzen Reiche gleichmäßig angeforderten
gewaltigen Umfang natürlich technische Schwierigkeiten
entgegenstehen, sodaß eine vorübergehende stärkere Aus¬
gabe von 50 Mk .-Noten unvermeidlich ist . Die neuen
Banknoten zu 500 Mk . , die gerade zu Löhnungszwecken
in hervorragendem Maße geeignet sind , sollen im August

>ds . Js . in den Verkehr gelangen . Außerdem hoffen wir,
daß man durch die uns für die nächste Zeit in Aussicht ge¬
stellte reichlichere Belieferung mit Abschnitten zu 10 000
Mark bald eine Besserung spüren werden wird.

Das Bier der Geschworenen?" Eine nicht alltägliche
Unzufriedenheit ist unter den Potsdamer Geschwore¬
nen entstanden. Der Landgerichtspräsident Wimmer
l at dem Justizwachtmeister und Kastellan des Land¬
gerichts verboten, an die Geschworenen des Landgerichts
Vier zu verkaufen . Diese Bevormundung wollen sich
die Geschworenen aber nicht gefallen lassen und sind
deshalb bei dem Präsidenten vorstellig geworden.

Eine „Eheberatnngsstelle" in Wien. Das Wiener
Gesundheitsamt hat eine . .Eheberatungsstelle" ins Le¬
ben gerufen , die einem bekannten Frauenarzt unter¬
stellt ist . Diese Stelle soll Verlobten und werdenden
Müttern die erforderlichen gesundheitlichen Aufklärun¬
gen erteilen , vor allem auch hinsichtlich venerischer
Erkranukngen. Man hofft, dadurch manches künftige
Eheunheil vermeiden zu können.

Eine Fata Morgan « in der Ostsee . Eine seltsame,
überaus prächtige Luftspiegelung auf See wurde , wie
dem „ Chemnitzer Tagbl .

" berichtet wird , vor einigen
Tagen beobachtet . Auf dem Meeresspiegel zwischen
der Halbinsel Broacker und dem südlichen Teil der
Insel Alfen, in der Länge von etwa 10 Kilometern,
leuchtete plötzlich bei ruhigem Wellenschlag ein wun¬
derbares Phänomen auf ; eine weite , mit dem Auge
unüberblickbare, blühende Landschaft . Deutlich war ein
langgestreckter Wald zu erblicken, weite Wiesen und
Ackerflächen, einige Mühlen und eine Anzahl von Ge¬
dösten . Es war , als grüße versunkenes Land aus der
Tiefe des Wassers herauf . Die wunderbare Spiegelung
währte etwa eine halbe Stunde und wurde am An¬
fangs - und Endpunkte von Fischern , die aus See wa¬
ren und zum Teil auch von Fahrgästen des Dampfers
, Sonderkurg -Flensburg " deutlich wahrgenommen. Die
Erscheinung, deren scharfe Konturen schließlich im Was¬
ser zerrannen , spielte sich bei blauem, wolkenlosen
Himmel und ruhigem Wetter ab . In dem Widerspiel
der See will man eine Küstenlandschaft der Insel
Alsen erkannt haben.

Ein italienisches Mcsseschiff in Danzig. Zur An¬
bahnung eines regeren Handelsverkehrs zwischen Ita¬
lien und dem Freistaat Danzig' und zur Ausstellung
italienischer Produkte wird Ende Juli das italienische
Messeschiff „Trinacri " im Danziger Hafen eintreffen.
Mit ihm wird eine Abordnung italienischer Kaufleute
und Industrieller fahren , die an Bord eine Messe ita¬
lienischer Produkte einrichten . Das Schiff ist eine Jacht
des italienischen Königs, die er der Abordnung zur
Verfügung gestellt hat . Voraussichtlich wird es bis
zum 8 . August ds . Js . im Danziger Hafen liegen, um
dann seine Reise nach anderen europäischen Häfen,
vornehmlich Rußland , fortzusetzen.

Napoleons Schachspiel. In London wird zurzeit ein
Schachspiel gezeigt , das Napoleon auf seinen Feldzü¬
gen mit sich führte und sich heute im Eigentum eines
Schachfreundes von Manchester , Victor Wahltuch , be¬
findet . Die Figuren sind aus dem Erz eroberter eng¬
lischer Feldgeschütze gegossen. Die eine Hälfte zeigt
Napoleon mit seinen Offizieren und Gardisten, die
andere Friedrich den Großen mit seinen preußischen
Soldaten . Wahltnchs Sammlung umfaßt auch noch

,drei Dutzend andere geschichtlich oder sonstwie merk¬
würdige Schachspiele. Das älteste ist ein über 1000
Fahre altes indisches Spiel , dessen Figuren aus Holz
^geschnitzt sind , und das jüngste ist aus Granaten im
' Schützengraben verfertigt . Besonders bemerkenswert
erscheinen noch ein ungewöhnlich schönes, reich ge¬
schnitztes russisches Schachspiel aus Elfenbein , ein
künstlerisch ganz wunderbar gearbeitetes chinesisches
sowie ein sehr eigentümliches persisches Spiel.

Ein guter Bissen . Ein Missionar , so wird in einer
'Londoner Zeitschrift erzählt , predigte auf einer Insel,
Wo das Menschenfressen noch nicht anZ der Uebung ist,
und wurde von einem Häuptling , den er nicht über¬
zeugen konnte , gefangen genommen . Zu seiner Ueber-
raschung schickte dieser ihn aber , ohne ihm etwas zu¬
leide zu tun , mit einem festverschnürten Päckchen zu
einem benachbarten Häuptling . Unterwegs wurde er
von einer Abteilung von Matrosen eines englischen
Schlachtschiffes befreit, und das festverschnürte Päck¬
chen wurde geöffnet . Man fand darin eine Anzahl
Zwiebeln , und dazu hatte der Häuptling das Folgende
Beschrieben : „Der Ueberbringer wird mit dem Bei¬
liegenden ein guter Bissen sein ." _ _ ^

Wieviel Kraftwagen gibt es in Deutschland ? Nach
der neuesten Statistik , die in der „Umschau" mitgeteilt
wird , hat sich die Zahl der Lastkraftwagen im Jahre
1921 außerordentlich vermehrt, während der Bestand
an Personenkraftwagen und Motorfahrrädern erst un¬
gefähr die Vorkriegshöhe erreichte . Die Zunahme an
Lastkraftwagen beträgt gegenüber dem Bestand von
1914 nicht weniger als 235 Prozent . Von den Per¬
sonenwagen dienen 8172 dem öffentlichen Verkehr als
Droschken und Omnibusse . 4034 sind im Dienst öffent¬
licher Behörden und 48 760 sind für berufliche und
sonstige Zwecke.

Selbstmordversuch des Massenmörders Großma««.
Im Moabiter Untersuchungsgefängnis versuchte der
Frauenmörder Karl Großmänn in der Nacht zum Mitt¬
woch sich zu erhängen, nachdem er das Fenster der Zelle
mit Zeitungspapier verklebt hatte . Er wurde aber
rechtzeitig daran aebindert.

Welche Mädchen heiraten am leichtesten? ' Diese Frage,
die gewiß viele Vertreterinnen des schöneren Geschlecht
interessieren wird , beantwortet Elizabeth Keith Mor¬
ris in einem englischen Blatte mit dem ehernen Satze:
„die mit Brüdern " . Und sie führt diese Behauptung
des Näheren aus : „Brüder bilden die einfachste, na¬
türlichste und wirksamste Erziehung für Mädchen , die
heiraten- wollen. Brüder wissen ganz genau , was an¬
dere Brüder an einem Mädchen gebn haben und nicht

^ leiden können und sie beeinflussen die Schwester in die-
von Heiraten , ja , sie stellen sich sogar den Heiratsab¬
sichten der Schwester manchmal energisch entgegen.
Aber dadurch stacheln sie den Wunsch des Freundes,
dem sie die Schwester nicht abtreten wollen, um so
mehr an , so daß dieser nun alles daransetzt , um das
Mädchen zu erlangen , und so sind Brüder gar häufig
unbewußte Heiratsvermittler . In einer Familie mit
Brüdern lernt das Mädchen ganz von selbst , wie es
mit Männern am besten umgeht , wie es ihnen gefällt
und wie es doch seine Sicherheit im Verkehr mit dem
stärkersn Geschlecht bewahrt. Natürlich heiraten auch
viele Mädchen ohne Brüder , aber sie müssen dann schon
besondere Fähigkeiten ins Feld führen, sehr hübsch
oder sehr geschickt sein ; ein durchschnittliches Mäd¬
chen , vas keine Brüder hat , ist zweifellos dem mit
Brüdern gesegneten gegenüber im Nachteil . Eine Klasse
von Mädchen , denen das Heiraten besonders schwer
fällt , sind die „Affektierten"

, diejenigen , die sich in
Herrengesellschaft nicht ungezwungen geben , sondern
stets eine gekünstelte Haltung zur Schau tragen . Diese
jungen Damen sind eben nicht von klein auf an das
Zusammensein mit männlichen Wesen gewöhnt . Män¬
ner aber lieben am meisten an den Frauen das Natür¬
liche , und ein forciertes Benehmen wird sie miß¬
trauisch machen. Diejenige Klasse von Mädchen , die
am leichtesten unter allen heiratet , das ist die Frau,
die jenes „gewisse Etwas" besitzt , auf das „die Män¬
ner fliegen" . Sie braucht durchaus nicht schön zu
sein , manchmal ist sogar häßlich , aber wenn es nur
einen einzigen Mann in der Welt gäbe , der Mann
würde sie finden . . ^ . . .. . .. . . _

Die Herkunft des Tula -Silbers . Ueber Herkunft und
Entstehungsweise des zu allerlei Schmuckstücken , zu
Zigaretten - und Augengläseretuis und dergl. , gern
verwendeten „Tula -Silbers " herrscht bei den meisten,
die sich der zierlichen Arbeit freuen, Unkenntnis. Die
„Deutsche Optische Wochenschrift" gibt darüber folgende
Belehrung : Die Tula -Arbeiten werden hergestellt , in¬
dem in eine Helle Metallfläche, meist in Silber , durch
Hand- und Maschinengravüre Muster eingeschliffen
werden. In die entstandenen Schnittrinnen wird eine
Masse von Schwefelblei , Schwefelsilber und Schwefel¬
kupfer eingeschmolzen. Nachdem die Masse , meist über
Holzkohlenfeuer , in Fluß gebracht und wieder erkaltet
ist , wird die „tulierte " Fläche solange abgeschliffen,
bis die Felder zwischen den gegrabenen Linien wie¬
der rein weiß hervortreten , während die Schnittlinien
nun bis zur Höhe der Hauptfläche mit der schwarzen
sog. Niellomasse ausgefüllt sind . Dann wird der ganze
Gegenstand hochglänzend poliert . Die Kunst des Tu-
lierens ist schon sehr alt . Der Name kommt von der
Stadt Tula in Mittelrußland , der Hauptstadt des Krei¬
ses Tula , der im Norden an das Gouvernement Mos¬
kau grenzt. Neuerdings kommen Gegenstände in den
Handel, bei den die Tulierungen nicht aus Silber , son¬
dern auf Weißmetall ausgesührt sind . Bei diesen
Stücken wird das Tulamuster durch ein Aetzverfahren
hergestellt.

Seehunde in den Watten. Große Seehundrudel sind
jetzt in unseren Wattenmeeren sowie in der Ostsee an¬
zutreffen. Diese Tiere haben sich , wie im „St . Hu¬
bertus" mitgeteilt wird , während des Krieges außer¬
ordentlich vermehrt, weil damals Jagd und Fischfang
weniger betrieben wurde. Die Jäger haben daher jetzt
gute Aussichten bei ihren Seehundjagden. Früher wur¬
den in allen an die Nord- und Ostsee grenzenden Län¬
dern für die Erlegung des Seehundes Prämien ge¬
zahlt , weil man glaubte , der Seehund lebe nur von
Fischen und sei daher schädlich . Jetzt aber hat man diese
Prämienzahlung eingestellt, denn man hat sich davon
überzeugt, daß der Seehund hauptsächlich Krebse und
Muscheln frißt , überhaupt Molusken, und daß seine
Gefräßigkeit sehr übertrieben wurde. Er erhält in
'der Gefangenschaft täglich 6 Pfund Abfälle von See¬
fischen und ist dabei ebenso speckfett wie draußen auf
der See . Die Prämienzahlung für das Erlegen von
Seehunden hätte bereits zur Ausrottung dieser Tier¬
art geführt , wenn nicht der Krieg dazwischen gekom¬
men wäre , und man will jetzt vermeiden , daß es

, mit diesem wichtigen Wassertier so geht wie mit den
Waalen, deren Aussterben nur noch eine Frage der
Zeit ist, - -

Handel und Verkehr.
DoNarkurs am 1 . Juli 402 . 51 Mark.
« rurr.aarr , r . ^ un . L-er yeurige r^ o ;rgrogmarrr

War gut beschickt, die Zufuhr war schnell geräumt,
nur geringere Kirschen gingen zögernd ab. Heidelbee¬
ren , Johannisbeeren und Stachelbeeren waren nur
wenige Körbe zugeführt; Gartenerdbeeren gehen zu
Ende, Walderdbeeren sind noch sehr rar . — Der Ge¬
müsemarkt war reichlich mit Gelbrüben, kleinen
Karotten , Rettigen , Erbsen und Rhabarbern beschickt;
auch hier war alles in kurzer Zeit verkauft. Bon Pil¬
zen kommen jeden Markttag große Mengen herein , in
der Hauptsache Steinpilze , dann Pfifferlinge , auch
Riesenbowiste und Champignons . Der Preis wurde
durchschnittlich auf 6—7 Mk . pro Pfund festgesetzt.
Im übrigen wurden im Kleinhandel bezahlt : für Gar¬
tenerdbeeren und Himbeeren 20—26 Mk . für das Pfd . ,
Stachelbeeren 11—15, Johannisbeeren 13—16 , Heidel¬beeren 12—15 , Süßkirschen 8 .50—14, Sauerkirschen S
bis 12, Kartoffeln 1 . 80—2 , Erbsen 7—8 , Wirsing pro
ktuck 4—6, Kopfsalat 0. 70—1 . 60, Blumenkohl 7 .50
As 28 , Zwiebel 1 .50—3 pro Bund, ' Kopfkohlrabi 1 .20
bis 2 . 50 Mk . für das Stück.



Versäumte Bestellungen Grenze zu überschreiten , wobei eS zu einem Feuergefecht kam,
da« bir zum nächsten Morgen dauerte. Der Versuch wurde
vereitelt.

auf unsere Schwarzwälder Tageszeitung » Aus den
Tannen " können bei allen Poftanstalten und P Molen,
sowie bei den Agenten und Austrägernunserer Zeitung
nachgeholt werden.

Letzte Nachrichten.
I , Thiiri», «» werde» alle Mitziieser - er Orgauisatto»

C verhaftet.
WT8 . Weimar, 2 . Juli . Wie vom thüringischen Mi*

msteriuM m tgeieilt wird , ist im Anschluß an die Ergebnisse
der Untersuchung des Mordes a» Rathenau Befehl erteilt
« «rde«, alle Mit -Ueder der a« der verschwör«»« deteNt«-
tr« Or«a»isatio« 8 . zu verhafte » . Es» ist bereit » eine
große Anzahl von Verhaftungen erfolgt, wobei wichtiges
Beweismaterial gesunden worden ist , da» aber im Interesse
der weiteren Durchführung der Untersuchung einstweilen ge¬
heim gehalten wird.

Kämpfe , « der de»isch polaische» Grenze.
WTB . » e«the«, 3 . Juli . Ein mii Waffen beladenes

Lastauto wurde bet Karf von bewaffneten Banditen über¬
fallen und zum Teil ausgecaubt . Desgleichen wurden 8 nach
Gleiwitz fahrende Automobile, die Gewehre , Munition und
Kleidungsstücke der aufgelösten Gemeindewachen mitführten,
von Banditen überfallen und zum Teil ausaeraubt . Mit
Maschinengewehren und Handgranaten ausgerüst -te Banditen
versuchten in der Nacht zum Sonnabend , die polnisch deutsche

WTB . Gleiw'
tz, 3 . Juli . Ueber die gestrigen Vorgänge

in Gleiwitz ist noch zu berichten , daß sich dir Zchl der Toten
auf höchstens sieben beziffert . Unter den Toten befindet sich
ein französischer Offizier. Die Zahl der Verwundeten dürfte
etwa 15 beiragen. Heute Sonntag ist eine bedeutende Be»
ruhigung eingetreten, zumal dir Franzosen im Laufe des
Tages die Stadt verlassen , nachdem die Italiener bereits
abgerückt find und mehrere Hundertschaften Schutzpolizei in
Gleiwitz eintrasen. Der über Beuthen verhängte B -lagemugs-
zustand hat Montag früh sein Ende erreicht . Der Fahnen-
Wechsel erfolgt sowohl in Hindenburg als auch in Gleiwitz
Montag Vormittag.

An» V«»N».
WTB . verli », 3. Juli . Infolge des allgemeinenStreiks

der Berliner Buchdrucker sind heute keine Berliner Morgen-
zeitungrn erschienen. Nur ein Nachrichtenblatt der Arbeiter¬
schaft ist von der Gewerkfchafttkommisston herauSgrgeben
worden. Das Blatt veröffentlicht das von den Freien Ge°
werkschaste« und den drei sozialistische« Parteien ausgestellte
Programm der am Dienstag nachmittag stattfindenden De¬
monstration.

Die Kämpfe in Dutli «.
WTB . Lo»d»u, 3 . Juli . Die Rebellen haben sichjetzt

in Sackoille Street, der Hauptstraße Dublins , in einem
Häuselviereck verschanzt .und verbinden die Häuser durch Lun-
nelk unter einander. Devalera soll dort das Kommando
führen. Die Freistaat» truppen halten die gegenüberliegenden
Straßenseiten besetzt . Gestern früh machte ein Prnzerauto
einen Angriff auf dis F eistaatstruppen . Der Stabschef der

Aktensteig . Ttadt.

Verkauf von Mel-SiMN-
aad Wierhotz

im schriftlichen Meistgebote
um

« tttrvoch , de » IS . SttN 1S2L . vorm . 10/ , Ahr

aus Smdtwald Brandhalde , Hafnerwald u. Hochdorferwald

7«; r«. SWe»-. Time». »»» rorchtasism«
M « Witte I .- VI. Kl.

ss M P»»ier-Mer s. Mel fmWrrt) .
Die schriftlichen Angebote sind für jedes Los getrennt

und zwar für Langholz in Hundertstel» der Forstpreise
für 1933 , für Papierholz in Einheitspreisen je Raummeter
»iS spätest-«» de» 1» . Juli d. I ., vor« L0 Uhr

an das Stadtschultheißrnamt einzureichen. Bruchteile von
Hundertsteln werden für voll gerechnet.

Die Eröffnung findet am gleichen Tage , vormittags
10 ' /, Uhr im Rathause statt.

A !ts «rstsig.

kMoed ^ MrsIk
Llmei 'VMMkr
kMlüMllßö M LMMIö

MLoMZ 38k!
in Aluminium unä IVIsssing

emptieklt in soköner

?aul keck.

» lteusteig.

Den 37 . Juni 1933.
GISdt. Sorstverwaltung.

Mg.Lr>r»m»m»»fst s .t. Aek««liSer.RWld.
Wir geben bekannt , daß

Herr vr mell , « erkle in Simmersfeld

zur Kaffeupraxis zugelaffen ist. Gleichzeitig wird darauf hin-
gewiese», daß alle aukgrhsähigenKranken in die Sprechstunde
des Arztes zu gehen haben ; die Mehrkosten bei nicht not-
wendigen Besuchen des Arztes in der Wohnung des Kranken
fallen dem letzteren zur Last. Im Bedürfnisfall dark nur
der rrächstgelegeue Arzt aus Kosten der Kaffe gerufen
werden.

Nagold, den 1 . Juli 1938.
Bors, de» Vorstand » . Verwalter:

Jlg . Lenz.

Llllldlv . Vezirksmein Nagold.
Bei genügender Beteiligung wird der Verein »ach Be¬

endigung der Farrenschau

junge Darren
im Obeiland oder Oberbaden a« lk»«feu.

Anm . ldunge» schriftlich oder gelsgenilich der Farrenschau
au

vr . Metzger
Oberamtstierarzt.

Ca S—4VV Zentner schönes

Klee- md Muhen
HM

" suche » z« kaufe « .

Braun L Möhrle

2 Wige MbeWeim
finden sofort oder später gutbezahlte Stellung bei

E. Söltzer» T °n5
« « »»steig

RegeHM
nrrd

VrmfeM
empfiehlt von frischen Sen¬
dungen

Eine 34 Wochen trächtige

Iahrkuh
und ein jähriges

Zuchtrind
verkauft

Maurer Wahl
Gangenwald.

Gestorben «.
Obertürkheim : Pros. a . D.

Rudolf Föll, 1885 bi»
1893 Präzeptor in Nagold,
63 I . all.

AttksSekz.

L 186N-
vilriol

auch in größ - ren Mengen
empfiehl»

? aui Leck.

Benre».
Setze eine

W
oder Kalbt«

je 37 Wochen trächtig, dem
Verkauf aus.

Joh ». Kalmbach.

dhrut
unä Uchrut.

Praktisches
KrilkkilutudSchln«

von J «h. K8»zle
zu baden in der
W .Nelrel"l»rilSi««l»«a>«»g

Freistaatler ließ bekannt machen , daß Plünderer sofort er¬
schossen werden. 50 Rebellen ergaben sich gestern früh ia
der Nähe von Four Court . Bet den gestrigen Kämpfen in
Dublin gab eS 13 Tote. Ja den südwestlichen Graf¬
schaften find die Kämpfe allgemein geworden. Dublin ist
durch Sprengung einer Brücke vom Eisenbahnverkehr mit
dem Norden abgeschnitten.

Tansendjahrfetsr in » oSlar.

WTB . BoSlar, 3. Juli . Die Tausendjahrfeier der
ehemaligen Kaiser« und Freien Reichs- und Hansastadt Gor-
lar ist unter riesigem Zustrom von Fremden d bester Ei»,
« acht begangen worden.

Der Sis««Sah»erstreik in Amerika hat brzo«»«».
WTB . Ch 'cago, S . Juli . Bisher haben unzrMr

50 000 Arbeiter der Eisenbahnen in den Neuenglandstaaten
bis zu den Transkontiuentaltinien , einem Aufruf dex Vor¬
sitzenden von sechs Eisenbahnwerkftättenarbriterverbändenfol¬
gend, die Arbeitsstätten verlassen und find in den Streik
eingetreten Eine Störung des Bahnverkehrs ist indesim
noch nicht eingetreten.

Uuruhen i» Mexiko?
WTB . Paris , 3 . Juli . Nach einer Meldung des „New.

york Herald " vom 1 . Juli soll es in Mexiko anläßlich der
für heute angesetzten Parlamentswahlen tn den letzten Tagen
zu Unruhen gekommen sein . In mehreren Städten solle»
Kandidaten ermordet worden sein.

Druck und Verlas der W- Nteker'schea Buchdnrckerri AltrMr ?-.
Für dir Echristleituns verantwortlich: Ludrsiz L»«?<

. . .

Altrnsteig -Stadt.

Aus Grund Gememderatsbeschlusses v . 39 . ds . Mt» , wird das

Amelum VZerell jederArt
k in den vorderen Stadtwuldungen (Brandhalde , Hafnerwald,

Langenberg, Geißeltann und Markhalde) sowie im Priemen
- und Hochdorferwald für Auswärtige

j dagegen sind die StadtwAdungen Enzwald und Hazwald
l freigegeberr.
j Den 30 . Juni 1922.

Welker.

Ettmaunswrilee.

A« Äminkl« m ZM
UV" jeder Art "MW

in den hiesigen Gemeinde- und Privatwaldungen ist für
Auswärtige bei Strafe

verboten.
Wemriuderat

Hochdsrf.

Br Bimst W, Kmi
in den hiesigen Gemeinde - und P ^ oatwalvungen ist für Aus¬
wärtige bei Straf«

verboten.
Den 3 . Infi 1933 . GeW - indeeat.

Jedes Quantum
Mltensteig.

Heidelbeere«
«M k«uft

Gg. Drexel, m

IE Kdsllk8l>
Chabeso darf in keinem Hause fehlen,

ß Kleine Flasche Mk. 3 —, große Flasche Mk . 5 .- -

Kisten zu 30 nvd 30 Stück frrt Haut.

ÜllrlisziMM IlteartM r«i«k«»

Rchtenpapierholz.
1 u. 2 m lg . , gesunde , handelrübl . Ware , gereppklt , 8—34 ow

Zopf, jede Menge zu kauf . ges . Gef. Angebote an Abo"

Krei - ^ Co . , G.m .b .H., Hotzhdlg., Tübingen , Tel . 684.
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